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Wichtige Beratungen ver Reichsregierung. Scharfe Anklagerede des bayeriſchen Miniſter
präſidenten Held gegen Reichskanzler von Papen.

Die Reichsregierung iſt am Mittwoch zuſammen
getreten, um abſchließend zur Durchführung der Kontin-
gentierungspolitik Stellung zu nehmen Man rechnet all
gemein damit, daß die Reichsregierung die Vorlage am
Donnerstag endgültig verabſchieden wird. Jedenſalls hat
Reichskanzler von Papen ſich in dieſen Sinne einer Ab-
ordnung von deutſchnationalen Landtagsabgeordneten
gegenüber geäußert, die er vor der Kabinettsſitzung emp
fangen hat.

Vorgeſehen in der Sitzung des Reichskabinetts war
u. g. auch die Behandlung des Verhältniſſes zwiſchen

Reich und Preußen,
die nach der Ernennung von neuen ſtellvertretenden
Reichskommiſſaren für Preußen beſonders in Süddeutſch
land, vor allem aber in Bayern Verſtimmung hervor

gerufen hat. Dieſe Verſtimmung hat dazu geführt, daß
der bayeriſche Miniſterpräſident Hr. Held zu

ſchweren Angriffen auf die Reichsregierung
hat hinreißen laſſen, die nach Anſicht des Reichskabinetts
in ſo auffallender Form erfolgt ſind, daß die Reichs
regierung die Beziehungen zu Bayern, deren Pflege ſie
ſich beſonders angelegen laſſen ſein ſollte, wieder ein
ſchränken wird. Es wird insbeſondere kein weiterer
Beſuch des Reichsvertreters Freiherrn von Lersner beim
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held ſtattfinden, ſo
daß die bayeriſche Staatsregierung einſtweilen andere
Wege benutzen muß, um ſich über die politiſchen Abſichten
der Reichsregierung zu unterrichten.

Von bayeriſcher Seite wird zu dem Streitfall betont,
daß das Vorgehen der Reichsregierung gegen Preußen nach

Anſicht der ſüddeutſchen Länder
in Widerſpruch zu den Verſprechungen ſtehe, die ſowohl
Reichskanzler von Papen bei ſeinem Beſuch in München
als auch Reichsinnenminiſter von Gayl bei ſeinem letzten
Aufenthalt in Bayern den bayeriſchen Regierungsſtellen
gegenüber abgegeben hat. Von zuſtändiger Reichsſtelle
wird demgegenüber darauf hingewieſen, daß irgendwelche
Zuſagen in München nicht gegeben worden ſeien, außer
der einen, daß ſich grundſätzlich an dem Verhältnis
zwiſchen Reich und Preußen nichts ändern werde Die

jetzigen Maßregeln der Reichsregierung hätten ſich aus
ſchließlich im Rahmen des Leipziger Urteils bewegt, und
das Verhältnis zwiſchen Reich und Preußen werde davon
grundſätzlich nicht berührt.

Die Ankündigung der Reichsregierung, daß vorder
hand über ihre Abſichten und Pläne mit der bayeriſchen
Regierung zur Unterrichtung keine Verbindungen auf
genommen werden ſollen, wird ſich nicht auf

die Verfaſſungspläne des Reichs
kabinetts

erſtrecken. Die Reichsregierung hat vielmehr die feſte Ab-
ſicht, vor der Beſchlußfaſſung im Kabinett die Länder-
regierungen über die Verſaſſungspläne zu unterrichten
und ihnen Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. Der
Entwurf der neuen Verfaſſung wird alſo, ehe er vom
Reichskabinett verabſchiedet wird, Gegenſtand ausgiebiger
Verhandlungen zwiſchen dem Reich und den Ländern ſein.

Gleichzeitig hält die Reichsregierung an ihrem Plan
feſt, einen Sachverſtändigenausſchuß, dem ſowohl Theo
retiker wie Verfaſſungspraktiker angehören ſollen, zur Be
handlung der Verfaſſungsfrage einzuberufen. Der Aus
ſchuß wird höchſtens zehn Mitglieder umfaſſen.

Held gegen Papen.
Neue Angriffe auf die Reichsregierung

Der geſchäftsführende bayeriſche Miniſterpräſident
Dr. Held gab vor der Preſſe in München neue Er
klärungen zu dem Vorgehen des Reiches gegenüber
Preußen ab. U. g. ſagte er: Der Löſung des Dualismus
Reich Preußen habe ſich Bayern niemals entgegen
geſtellt, ſondern es habe nur verfaſſungsmäßige Garantien
verlangt, daß die übrigen Länder nicht durch die ein
tretende Verſchiebung von dem neuen Reich in ihren Eigen
rechten bedrängt und etwa als ſelbſtändige Staaten ab
geſeht werden könnten. Sowohl Reichskanzler von Papen

anläßlich ſeines Münchener Beſuches wie Reichsinnen
miniſter von Gayl beim Abſchluß der Oſtmarkreiſe hätten
zugeſichert, daß man ſich, wenn etwas geſchähe, mit Bayern
und den übrigen Ländern in Verbindung ſetzen würde,
damit nicht neue Schwierigkeiten entſtänden. Verſprechun-
gen materieller Art und in konkreter Hinſicht ſeien aller
dings nicht gemacht worden. Nun habe Reichskanzler von
Papen in einer telephoniſchen Unterhaltung
mit ihm am letzten Samstag erklärt, daß er Miniſter
präſident Br. Held) mit dem Telegramm an den Reichs
präſidenten nichts anderes erreichen werde, als daß Ber
liner Blätter ſchreiben, Held leiſte wieder einmal Herrn
Braun Hilfsdienſte. Dazu habe er erwidert, daß er nur
das Recht und die Wahrheit verteidige.

„Die Unterſchiebung derartiger Motive ſei eine ſo ver
ächtliche Kampfesweiſe, daß ſie niemals an die Größe ſeiner
eigenen Verachtung heranreichen könne.“

Bayern habe nach dem Leipziger Urteil gehofft, die
Reichsregierung würde nun ſachlich mit den Ländern be
raten, ſie habe das nicht getan, ſondern in raſcher heim
licher und unverſtändlicher Weiſe Tatſachen geſchaffen, die
mit dem Urteil nicht vereinbar ſeien. Die Reichsregierung
habe vollendete Tatſachen geſchaffen, indem ſie die

neuen Reichsminiſter beſtellt und mit der Führung preu
ßiſcher Miniſterien beauftragt, indem ſie preußiſche
Miniſterien aufgehoben oder mit Reichsminiſterien ver
einigt habe. Es ſtehe feſt, daß man erſtens feierlich ge
gebene Verſprechungen nicht eingehalten, zweitens die ge
botene Rückſicht auf das Leipziger Urteil und ſeine Be
gründung außer acht gelaſſen und drittens die Länder nicht
rechtzeitig informiert habe. Bayern ſei für Reichsreform,
aber „nicht mit den Mitteln des Staatsſtreichs oder des
Artikels 48“. Nun heiße es, die Reichsregierung werde mit
Bayern nicht mehr verkehren. Derartige Drohungen ſeien
ſehr töricht und politiſch nicht ungefährlich. Der Miniſter
präſident ſchloß mit der Verſicherung, wenn beim Reich
genau derſelbe gute Wille vorhanden ſei wie bei Bayern,
dann ſei auch heute die Möglichkeit noch nicht aus
geſchloſſen, daß es zu einer Verſtändigung unter den
von Bayern umſchriebenen Vorausſetzungen kommen
könne.

Der Generalſekretär der Deutſchen Zentrumsfraktion, Dr.
Vockel, MdR., ſprach in Hildesheim über verfaſſungs-
rechtliche Fragen. Auf die Rede des Reichsinenminiſters ein
gehend, in der zum erſtenmal die Verfaſſungsreformpläne der
Regierung dargeſtellt wurden, ſagte Dr. Vockel: Eine Anderung
des Artikel 54, des Kernſtücks der deutſchen Reichsverfaſſung,
ſei vom Standpunkt der praktiſchen Erfahrung nicht akut,
denn die verantwortungsbewußten Parteien hätten ſeit 1919
von den Rechten des Artikels 54 nur ſehr maßvoll Gebrauch ge
macht. Zu der Frage der Anderung des Wahlrechts vetonteVockel „Wir ſind durch die Andentungen des Reichsinnen e
mniſters auf das tiefſte enttäuſcht. Es iſt uns nicht möglich,
uns mit Plänen zu beſchäftigen, die uns hinter Bismarck
zurückführen, zumal in dieſen Vorſchlägen der Pferdefuß der
Stimmungsmache bei einzelnen Gruppen des Volkes deutlich
zu erkennen iſt.“

Neuregelung der preußiſchen Gemeinde-Etats
Die kommiſſariſche preußiſche Staatsregie

rung hat auf Grund der ihr durch die Verordnung des
Reichspräſidenten zur Sicherung der Haushalte der Länder
und Gemeinden vom 24. Auguſt 1931 gegebenen Emächti-
gung eine Verordnung über die Haushalts-
führung der Gemeinden und Gemeindeverbände (Ge
meindefinanzverordnung) ſowie eine Verordnung über
die Aufſtellung von Stellenplänen in Gemeinden
und Gemeindeverbänden verabſchiedet.

Die Gemeindefinganzverordnung verfolgt
in erſter Linie das Ziel, eine geordnete und ſparſame
Haushaltsführung in den Gemeinden ſicherzuſtellen.
Dieſem Zwecke dienen die Stärkung der Stellung des Ge
meindevorſtan des im Verhältnis zur Vertretungs

körperſchaft, die klare Geſtaltung der Verantwort-
lichkeit bei der Ausführung des Haushaltsplanes, die
Einführung einer weitgehenden Publizität auf dem
Gebiete des Haushalts- und Rechnungsweſens ſowie die
Neuregelung der Rechnungsprüfung in den Ge
meinden. Jn dem erſten Punkt gibt die Verordnung dem

Gemeindevorſtand ein Widerſpruchsrecht
ſowohl bei der Beſchlußfaſſung über den Haushaltsplan
als auch nach deſſen Verabſchiedung gegenüber ſolchen Be
ſchlüſſen der Vertretungskörperſchaft, die die Leiſtung
neuer Ausgaben, Mehrausgaben oder die Verminderung
von Einnahmen zur Folge haben würden. Des weiteren
ſchließt ſie die Erörterung von Anträgen der obengenann
ten Art aus, wenn ihnen nicht gleichzeitig ein geeigneter
und rechtlich zuläſſiger Decküngsvorſchlag bei-
gefügt iſt.

In dem zweiten Punkt ſtellt die Verordnung aus
drücklich die

Verantwortung der Gemeindebeamten
feſt, die bei der Ausführung des Haushaltsplans
Zahlungen leiſten oder Maßnahmen treffen, die zwangs
läufig zu Haushaltsüberſchreitungen führen oder ſolche
darſtellen.

Jm Jntereſſe einer weitgehenden
Anteilnahme der Bevölkerung

an den Fragen des gemeindlichen Haushalts- und Rech
nungsweſens iſt für alle Gemeinden und Gemeindever-
bände die Auslegung des Haushaltsplan-
entwurfs, des Haushaltsplanes und der Rechnung
angeordnet.

Eine völlige Neugeſtaltung erfährt das gemeindliche
Rechnungsprüfüngsweſen dadurch, daß

die Rechnungsprüfung

künftig in größeren Gemeinden durch eine beſondere ge
meindliche Verwaltungsſtelle (Rechnungsprüfungsamt),
deren Unabhängigkeit durch beſondere Vorſchriften ſicher
geſtellt werden ſoll, und in kleineren Gemeinden durch eine
unabhängige überörtliche Prüfungsſtelle bzw. den Land
rat zu erfolgen hat. Auch iſt eine Nachprüfung der Wirt
ſchaftlichkeit und Zweckmäßigkeit der Organiſation
der Gemeindeverwaltungen durch beſondere außenſtehende
Prüfungsſtellen vorgeſehen.

Die Verordnung über die
Aufſtellung von Stellenplänen

will eine weitere Zurückführung des gemeindlichen Per
ſonalbeſtandes auf das unerläßliche Maß ſicherſtellen.
Grundlage hierfür werden gemeindliche Stellenpläne ſein,
die in der Verwaltung entbehrlich werdende Stellen als
künftig wegfallend zu bezeichnen haben. Dieſe hat
die Wirkung, daß ſolche Stellen im Falle ihres Frei
werdens nicht wieder beſetzt werden dürfen.

S x 1 Ja St e ſtSteuergutſcheinenndSlenerrückſtände

Die Steuergutſcheinverordnung und die dazu er
gangenen Durchführungsbeſtimmungen ſehen bekanntlich
vor, daß Steuergutſcheine nur an diejenigen Steuerzahler
ausgegeben werden, die ihre ſteuerlichen Verpflichtungen
pünktlich erfüllt haben. Iſt ein an ſich Gutſchein
berechtigter mit den geſtundeten Steuern im Rück
ſtande, ſo kann das Finanzamt die auszugebenden
Steuergutſcheine zurückbehalten und ſie als Sicherheit
nach S 381 AD. behandeln, d. h. verkaufen und den Erlös
zur Begleichung der Steuerrückſtände verwenden. Dieſes
Zurückbehaltungsrecht des Finanzamtes beſteht nicht nur,
wenn jemand mit den gutſcheinfähigen Steuern ſelbſt,
d. h. mit Grundſteuer, Gewerbeſteuer, Umſatzſteuer oder
Beförderungsſteuer im Rückſtande iſt, ſondern ſchlechthin
für Steuerrückſtände jeder Art, mögen dieſe bei den
Finanzämtern oder bei den Hauptzoll- oder Zollämtern,
bei den Landes und Gemeindebehörden, ja ſogar bei
den Kirchenbehörden beſtehen. Bei einer ſtarren Durch
führung dieſer Vorſchrift muß befürchtet werden, daß die
mit der Steuergutſcheinverordnung erſtrebte Ankurbelung
der Wirtſchaft zu einem großen Teil wieder illuſoriſch
wird. Eine derartige Handhabung der Beſtimmungen
würde aber nicht nur der Wirtſchaft nachteilig ſein, ſondern
auch auf den Finanzämtern vor Ausgabe der
Steuergutſcheine erſt eine Fülle von Anfragen bei anderen
Steuerbehörden nach dort etwa vorhandenen Steuerrück



ſtänden erforderlich machen. Dadurch würde ein außer
ordentlich umfangreicher und überflüſſiger Schriftwechſel
der Behörden untereinander einſetzen. Es iſt daher ſehr
zu begrüßen, daß der Reichsfinanzminiſter ſich unter dem
13. Oktober 1932 zu Anweiſungen an die nachgeordneten
Finanzämter entſchloſſen hat, die einer unterſchieds
Doſen Ausübung des Zurückbehaltungsrechts entgegen
treten. Der Reichsfinanzminiſter weiſt darauf hin, daß
eine zu rigoroſe Handhabung des Zurückbehaltungsrechts
gegen den Sinn der Steuergittſcheinverordnung verſtoßen
würde, der gerade dahinginge, der notleidenden Wirt
ſchaft durch Hingabe der Steuergutſcheine die Möglichkeit
zu geben, ſich Mittel zur Wiederbelebung der Wirtſchaft
zu verſchaffen. Das Zurückbehaltungsrecht ſoll daher von
den Finanzämtern grundſätzlich nicht ausgeübt werden,
wenn der Gutſcheinberechtigte mit Steuern im Rückſtande
iſt, die vor dem 1. Oktober 1932 fällig geworden
und zu entrichten waren. Es iſt ferner aus geſchloſ
ſen, wenn die Rückſtände an laufenden, d. h. nach dem
1. Oktober 1932 fällig gewordenen Steuern, im Verhält
nis zu den Beträgen, für die der Steuerpflichtige Steuer
gutſcheine zu erhalten hat, gering ſind. Zur Erläuterung
der vorſtehenden Anweiſungen diene folgendes Beiſpiel:

Ein Steuerpflichtiger hat am 10. Oktober 1932 1000
Mark Umſatzſteuer zu entrichten; für ſeine gleichfalls am
10. Oktober 1932 fällige Einkommenſteuerrate von 60 Mark
hat er Stundung beantragt, die aber vom Finanzamt
nicht gewährt wurde. Wenn der Steuerpflichtige nunmehr
mit ſeiner Einkommenſteuerrate von 60 Mark im Rück
ſtand bleibt, am 17. Oktober 1932 aber die fällige Umſatz-
ſteuer zahlt, ſo iſt von dem Zurückbehaltungsrecht nicht
Gebrauch zu machen, da der rückſtändige Betrag von
60 Mark im Verhältnis zu dem gutſcheinfähigen Betrag
von 400 Mark (40 Prozent von 1000 Mark) als gering
zu bezeichnen iſt.

Bemerkt ſei im übrigen noch, daß die Steuergutſchein
verordnung ein Zurückbehaltungsrecht nur bei Steuer
gutſcheinen für Skeuerzahlungen vorſieht und daß
auch hier eine Zurückbehaltung immer nur in Höhe des
betreffenden Steuerrückſtandes, nicht aber darüber hinaus
zuläſſig iſt. Dagegen iſt bei den Steuergutſcheinen für
Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern kein
Zurückbehaltungsrecht vorgeſehen, vielmehr hier die Wirt
ſchaftsankurbelung von ſteuerlichen Geſichtspunkten aus
freigemacht worden.

Weiterbeſchäftigung ausgelernter Lehrlinge
iſt Mehreinſtellung.

Auf eine Eingabe des Reichskartells des ſelbſtändigen
Mittelſtandes hat der Reichsarbeitsminiſter dem Kartell
folgende Entſcheidung mitgeteilt: „Wenn ein Lehrl in g
nach Ablauf ſeiner Lehrzeit nicht aus einem Unternehmen
ausſcheidet, ſondern als GeſelleoderHandlungs-
gehilfe oder ſonſt gegen Entgelt im Betriebe weiter
beſchäftigt wird, ſo iſt dieſe Weiterbeſchäftigung regel
mäßig als Mehrbeſchäftigung eines Arbeit-
nehmers im Sinne der Verordnung des Reichspräſidenten
n e der Wirtſchaft vom 4. September 1932 an
zuſehen.“

Anmerkung: Einen Ueberblick über die wichtigſten
ſtimmungen über Steuergulſcheine bringen wir in nächſter

Nummer (Die Red.)
Her Beginn der Milliardenemiſſion.

Die erſte Notierung der Steuergutſcheine.
Die erſte Notierung der Steuergutſcheine ge

ſtaltete ſich zu einem Ereignis der Berliner Börſe. Zahl
reiche Jntereſſenten und Schauluſtige umlagerten die
Matlerſchranke, in der die Kurſe für die zukünftige Mil
liardenemiſſion feſtgeſtellt wurden. Die Notiz
für die 1934 fälligen Gutſcheine wurde mit 902, für die
1935 fälligen mit 85, für die 1936 fälligen mit 80, für die
1937 fälligen mit 7526 und für die 1938 fälligen mit
71 Prozent feſtgeſetzt. Der Geſamtumſatz betrug etwa
dreiviertel Millionen Mark, die hauptſächlich auf die
1934er Emiſſionen entfielen.

Bekenntnis zum chriſtlichen Staat.
Eine Rede des Reichsinnenminiſters auf der GuſtavAdolf

Kundgebung in Berlin.
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hielt

anläßlich einer Kundgebung des GuſtavAdolf Vereins in
BerlinWilmersdorf eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Es gilt heute einer hundert lange Jahre währenden
chriſtlichen Liebesarbeit zu gedenken, die nicht nur durch
ihren kirchlichen Erfolg, ſondern faſt ebenſo ſehr durch
Leiſtungen für unſer deutſches Volkstum aus
gezeichnet iſt. Daß ſolcher Erfolg erzielt werden konnte,
iſt nur möglich geweſen durch zielbewußtes, ſelbſtloſes
und kluges Handeln der verantwort ichen Män-
ner, die an der Spitze des GuſtavAdolf Vereins ge
ſtanden haben. Der evangeliſche Volksteil Deutſchlands
habe bis heute nicht vergeſſen, daß König Guſtav Adolf
von Schweden weit über das für ſeine eigenen königlichen
Ziele notwendige Maß hinaus ſich ſelbſt rückhaltlos ein
geſetzt habe für eine Glaubensüberzeugung bis
zum Einſatz ſeines Lebens! Frhr. v. Gayl fuhr dann fort:

Das Volk will wiſſen, daß ſeine führenden Männer
jede Stunde bereit ſind, ſich perſönlich einzuſetzen. Jm
Lärm und in der widerlichen Hetze und Verdrehung, die
heute in unſerm öffentlichen Leben herrſchen, tritt dieſe
Sehnſucht des Volkes nach Männern, die ſich tatſächlich
einſetzen, ſcheinbar in den Hintergrund, oft zugunſten
volkstümlich redender Demagogen. Dennoch beſteht ſie.

Wir müſſen einen chriſtlichen Staat bilden, wenn
wir der ſeeliſchen Not unſerer Zeit Herr bleiben wollen.
Jn ihm müſſen Proteſtanten und Katholiken ſich finden
auf gemein ſamer Grundlage, und von ihr aus den
gemeinſamen Marſch antreten zum Kampf um die Zukunft
unſeres Volkes, indem wir uns gemeinſam ſagen müſſen:
„Jch will es vollbringen oder ſterben!“ Denn wenn wir
den chriſtlichen Staat nicht verteidigen und erhalten, dann
wird unſer Volksboden zum Tummelplatz innerer und
äußerer Kämpfe der Weltanſchauungen, auf dem er end
gültig ſein Ende finden kann. Jedem Bekentnisteil das
volle Recht und das Seine, aber in der Not unſerer Zeit
e in gemeinſames Ziel und ein einheitlicher Wille!

Warum deutſche Kontingentspolitik?
Die Handelsſchranken der anderen Länder.

Jn dem vorbereitenden Wirtſchaftsausſchuß für die
Londoner Konferenz wurde die Frage der Aus
und Einfuhrverbote, Handelshemmniſſe und Kontingente
erörtert. Miniſterialdirektor Poſſſe, der Vertreter
Deutſchlands, legte in einer längeren Rede die Richtlinien
der deutſchen Wirtſchafts und Handelspolitik der letzten
Zeit dar und hob beſonders die außerordentliche Ver
ſchuld ung der deutſchen Induſtrie hervor, die heute
in hohem Maße auf die Ausfuhr angewieſen ſei. Poſſe
verwies gleichzeitig auf die großen Schwierigkeiten, die
der deutſchen Ausfuhr wegen der Zollpolitik und
der Handelsſchranken der anderen Länder
entgegenſtehen. Die deutſche Kontingentierungspolitik er
kläre ſich als eine zwangsläufige Folge der von den
anderen Ländern verfolgken Handels und Zollpolitik.
Die deutſche Regierung könne von ihrer Kontingen
tierungspolitik nur dann abgehen, wenn ſich auch die
anderen Länder zur Aufgabe der bisherigen Handels
ſchranken und Zollſchutzmaßnahmen bereit fänden.

Eine Entſchließung der Regierung Braunm.
Die preußiſche Regierung Braun teilt mit: „In der

Staatsminiſterialſitzung ſtellten die Staatsminiſter über
einſtimmend feſt, daß die Reichsregierung ihre Pflicht, die
nach der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zu Unrecht
ihres Amtes enthobenen preußiſchen Staatsminiſter wieder
in ihre Amter als Staatsminiſter und Landesregierung
einzuſetzen, bis heute nicht erfüllt hat.

Zu dieſer Erklärung der preußiſchen Staatsregierung
wird von zuſtändiger Reichsſtelle erklärt, daß dieſe
Mitteilung irre führend ſei. Die Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes habe keineswegs der Reichs
regierung die Pflicht auferlegt, die preußiſche Staats
regierung formell wieder in ihr Amt einzuführen. Die
Reichsregierung habe lediglich die Pflicht, ihr die Aus
übung feſt umriſſener Befugniſſe zu ermög
lichen. Zu dieſem Zweck habe ſie der Regierung Braun
bereits entſprechende Vorſchläge gemacht, auf die die Re
gierung Braun aber bisher nicht eingegangen ſei.

Deutſchlands Auslandsverſchuldung.
Jm Vorbereitenden Genfer Finanzausſchuß für die

Londoner Weltwirtſchafts konferenz wies der
deutſche Vertreter, Fogge, auf die beſondere Lage der
deutſchen kurzfriſtigen Auslandsverſchuldungen hin. Die
Haltung der deutſchen Auslandsgläubiger habe
die deutſche Regierung zur Einführung der Deviſen
bewirtſchaftung gez wungen, jedoch handele es ſich
hierbei um eine Notmaßnahme, die durch ſtabile Maß-
nahmen erſetzt werden müſſe. Eine Aufhebung der De
viſenbewirtſchaftung könne jedoch nur erfolgen, wenn die
Urſachen für die Deviſenkontrolle wegfallen und dieſe
Urſachen nicht wieder eintreten. An die Stelle der kurz
friſtigen Auslandsverſchüldungen müſſe jetzt ein Dauer
zuſtand treten.

Bisher keine Einigung mit Oänemark.

Abſchluß der deutſchdäniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Die in Kopenhagen zwiſchen einer deutſchen Re

gierungsabordnung und Vertretern der däniſchen Regie
rung und Landwirtſchaft geführten Wirtſchaftsbeſprechun
gen ſind ab geſchloſſen worden. Jn der gemeinſam
herausgegebenen Mitteilung heißt es: „Die deutſche Ab
ördnung hat die Abſicht ihrer Regierung über die
Kontingentierung der Einfuhr von Schlachtvieh,
Schmalz und Käſe dargelegt. Die däniſchen Vertreter
haben in eingehender Ausſprache ihre grundſätzlichen Be
denken ſowohl gegen die Kontingentierung überhaupt
als auch insbeſondere hinſichtlich der vorgenannten Wären
mitgeteilt. Die deutſche Abordnung wird ihrer Regierung
über den Verlauf und das Ergebnis dieſer Ausſprache
Bericht erſtatten. Die deutſche Abordnung unter Füh
rung von Miniſteriglrat Dr. Walter wird nach Berlin
zurückkehren. Eine Einigung iſt alſo nicht erzielt worden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Auf einer Kundgebung forderte der Hochmeiſter des

Jung deutſchen Ordens, Artur Mahraun, u. a.
die Schaffung einer Million neuer Bauern
ſtellen. Die Arbeitsloſigkeit könne und werde beſeitigt
werden, wenn eine Neuordnung des deutſchen Raumes
durchgeführt werde. Das große Koloniſationswerk werde
Kräfte wachrufen, wie ſie ſeit 1914 im deutſchen Volke nicht
mehr zum Durchbruch gekommen ſeien.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
31. Oktober 1932 hat ſich in der Ultimowoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank um 369,7 Mill. auf 3456,6 Mill.
Mark erhöht. An Reichsbanknoten und Rentenbank
ſcheinen zuſammen ſind 221,3 Mill. Mark in den Verkehr
abgefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank
noten um 206,1 Mill. auf 3620,0 Mill. Mark, derjenige an
Rentenbankſcheinen um 15,2 Mill. auf 407,4 Mill. Mark
erhöht. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 6,3 Mill. auf 940,3 Mill. Mark er
höht. Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen betrug am Ultimo 26,0 Prozent
gegen 27,4 Prozent, am 23. Oktober d. J.

Der Antergang der „Niobe“
vor dem Kriegsgericht.

KapitänleutnantRuhfus als Angeklagter.
Die Kataſtrophe am Fehmarnbelt, wo im Sommer

dieſes Jahres das deutſche Schulſchiff „Nivbe“ innerhalb
weniger Sekunden verſank und 69 Menſchenleben mit in
den Tod riß, wird am 3. November vor einem Kriegs
gericht in Kiel noch einmal aufgerollt werden Kapitän
leutnant Ruhfus, der Kommandant der „Niobe“, hat
ſich wegen Fahrläſſigkeit in der Wahrnehmung des
Dienſtes zu verantworten.

Flugzeugunglücks herrſchte bei der Kataſtrophe

Die Landesverratsſeuche.
Drei Jahre Zuchthaus für einen früheren Matroſengefreiten.

Der Fünfte Strafſenat des Reichsgerichts in
Leipzig verurteilte den früheren Matroſen-
gefreiten vom Torpedoboot „Greif“, Kurt Spital,
wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unter
nehmens und verſuchten Verrates militäriſcher Geheim
niſſe zu drei Jahren Zuchthaus, Entfernung aus der
Marine und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von ſechs Jahren. Der Vorſitzende ſtellte in
der Urteilsbegründung u a. feſt, der Angeklagte habe
ſelbſt zugegeben, daß er überzeugter Kommuniſt ſei und
alles daranſetzen wollte, um die kommuniſtiſchen Gedanken
in die Marine eindringen zu laſſen. Spital ſei jedoch ab
ſichtlich nicht zur Zerſeungsarbeit der KPD. verwendet
worden, da er ihr viel beſſer dadurch dienen konnte daß er
militäriſche Nachrichten gab, die zum Teil von
der KPD. zum Zwecke des Bürgerkrieges zurückgeſtellt
werden konnten, zum Teil aber auch an Rußland weiter
zugeben waren.

Der vberüchtigte Landesverräter Profeſſor Friedrich
Wilhelm Forſter hat in Paris wieder einmal das
Wort ergriffen und bei dieſer Gelegenheit Frankreich und
England aufgefordert, die Forderungen Deutſchlands
energiſch zurückzuweiſen, das imperialiſtiſcher ſei denn je.
Die Karte Europas, wie ſie in Verſailles aus
gearbeitet worden ſei, ſei das Gerechteſte, was man
ſich vorſtellen könne. Die Wiederherſtellung Polens ein
e v Danziger Korridors ſei durchaus ge
recht.

Das Flugzeug D. 724 verunglückt.
Fünf Perſonen gekötet.

Die zweite deutſche Flugzeugkataſtrophe innerhalb
kurzer Zeit. Vor einigen Tagen erſt traf uns die Trauer
botſchaft, daß ein deutſches Poſtflugzeug während der
ſchweren Stürme, die im Kanal und an der Küſte Eng
lands und Frankreichs herrſchten, in der Nähe der engli
ſchen Küſte verunglückt ſei, und daß zwei wagemutige
Piloten den Tod gefunden hätten, und nun gelangt die
Kunde von einer neuen, noch ſchwereren Flugzeugkata
ſtrophe zu uns. Auf dem Fluge von Nürnberg nach
Frankfurt a. M. verunglückte am Mittwoch mittag gegen
12 Uhr 50 Minuten t

das Flugzeuge „D. 724* (Typ Junkers F. 4139)
bei Echterspfahl in der Nähe von Rohrbrunn im Speſſart.
Die Jnſaſſen des Flugzeuges, Oberregierungsrat
Weindner und Regierungsrat Eſchenbach vom Landes
finanzamt München, der kaufmänniſche Angeſtellte Richter
von der Münchener Flugleitung und die Beſatzung, Flug
zeugführer Anton Schulz und Funkermaſchiniſt Karl
Frank, fanden den Tod.

An der Anglücksſtelle.
Bericht eines Augenzeugen.

Nach dem erſten Bericht eines Augen zeuge

dichter Nebel,
ſo daß nur ganz geringe Sicht auf wenige Meter möglich
war. Das Flugzeug flog außerordentlich niedrig über
den Waldungen zwiſchen Echtertal und Webersbrunn.
Nach dem uUnregelmäßigen Arbeiten des Motors zu
ſchließen, muß während des Fluges

ein Motordefekt
eingetreten ſein. Plötzlich ſetzte der Motor aus und das
Flugzeug ſtürzte mit ſtarkem Aufprall in den Wald. Der
eine Flügel iſt abgebrochen und ſteht aufrecht im Walde.
Das Flugzeug ſelbſt hat ſich 100 Meter davon entfernt in
den Boden eingebohrt und iſt völlig demoliert. Beim
Abſturz

geriet das Flügzeug in Brand,
jedoch nahm das Feuer nür geringe Ausdehnung an, da
ſich die Maſchine ſofort in die Erde einbohrte und das
Feuer erſtickte Zunächſt konnten nur vier Leichen
geborgen werden. Die Leichen ſind ſtark verſtümmelt.
Eine Gerichtskommiſſion iſt zur Unglücksſtelle geeilt.

Nach einer anderen Meldung ſoll das Unglück auf
Tragſlächen bruch zurückzuführen ſein. Der Flügel
ſoll ſich ſchon in größerer Höhe gelöſt haben. Der zunächſt
noch nicht aufgefundene fünfte Verunglückte ſoll bereits
in der Luſt von der abſtürzenden Maſchine abgeſprun
gen ſein.

Geſuchter Betrüger feſtgenommen.
Der Kriminalpolizei in Stuttgart iſt es gelungen,

einen ſeit vier Jahren von nahezu allen größeren
deutſchen Polizeiverwaltungen geſuchten Betrüger Land
mann aus Jacobſtadt (Lettland) feſtzunehmen. Landmann
hatte im Verein mit noch unbekannten Komplicen Hundert
tauſende von gefälſchten Rubelbanknoten, die aus
der ruſſiſchen Jnflationszeit ſtammen, hauptſächlich in der
Rheinprovinz, aber auch in Frankfurt a. Main, Berlin
und in zahlreichen kleineren Städten Württembergs und
Bayerns in Umlauf gebracht. Vor allem wurden Banken,
re r Reiſebüros uſw. von dem Betrüger herein
gelegt.

Ein deutſcher Dampfer
rettet die 16 Gotländer.

Große Freude in dem Heimatdorf der
Geretteten.

Der deutſche Dampfer „Bothilda Ruß“ hat die ver
mißten 16 jungen Gotländer, die man ſchon tot glaubte,
gerettet. Die ſchwediſchen Funkſtationen hatte alle Dampfer
auf das vermißte Boot aufmerkſam gemacht, worauf die
„Bothilda Ruß“ ſofort ihren Kurs geändert hatte.

Die Stockholmer Preſſe zollt der Rettungstat des
deutſchen Schiffes große Anerkennung. Die Freude über
die Rettung der Totgeglaubten iſt in dem kleinen Heimat
dorfe der Geretteten auf der Jnſel Gotland unbeſchreib
lich groß. Die 16 Gotländer waren Sonntag mittag aufs
Meer hinausgeſahren, um den Mandvern eines ruſſiſchen
Geſchwaders zuzuſehen.

e e



gebildet. tfließen des Waſſers vorläufig nicht möglich. Die Wege

werletzung mit Todeserfolg verurteilt waren.

Reue Zuſammenſtöße in Hamburg.

Zwölf Perſonen verletzt.
Jn Hamburg kam es bei einer Flugblattverteilung

in der Nähe der Heiligengeiſtbrücke zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Die Kom
muniſten gaben 30 bis 40 Schüſſe ab, durch welche zwölf
Perſonen getroffen wurden. Von den Verletzten wurden
einige, die keiner Partei angehören, als Paſſanten in Mit-
keidenſchaft gezogen. Bei den Verletzungen handelt es ſich
zum größten Teil um Arm-, Bein- und Knieſchüſſe. Ein
Nationalſozialiſt erhielt einen Bauchſchuß. Verhaſtet
würden etwa 15 Perſonen.

Nach dem Üüberfall auf die nationalſozialiſtiſche Wahl
propagandakolonne flüchteten mehrere Kommuniſten

in das Gängeviertel.
Nach Berichten von privater Seite ſoll es hier zu einer
neuen Schießerei gekommen ſein. Von der Polizei wird
jedoch erklärt, daß nur ein Schuß abgegeben worden ſei;
die Polizeibeamten hätten überhaupt nicht geſchoſſen,

Feuerüberfall auf Hitlerjugend.
Jn Hamburg gaben in der Hanſaſtraße drei Kom

müniſten auf zwei Schüler, die der Hitlerjugend ange
hören, Schrotſchüſſe ab. Die Uberfallenen erlitten
leichte Beinverletzungen. Wenige Sekunden ſpäter war der
Marineſturm der Nationalſozialiſten zur Stelle, der die
Kommuniſten ſo lange feſthielt, bis die Polizei eintraf.
Die Täter wurden verhaftet.

Her Allenſteiner Handgranatenanſchlag

vor Gericht.
16 Nationalſozialiſten unter Anklage.

In Allenſtein begann unter großem Andrang der
Bevölkerung der Prozeß gegen 16 Nationalſozialiſten, die
beſchuldigt werden, zwei Handgranaten in das Kaufhaus
Abraham in Allenſtein geworfen zu haben. Jm Ermitt
lungsverfahren haben die Angeklagten Teilgeſtändniſſe
e Sie wollen einem höheren Befehl Folge geleiſtet

aben.
Als während der Vernehmung der Angeklagten der

abgekürzte Namen einer politiſchen Organiſation fiel,
wurde auf den Antrag des Staatsanwalts wegen Ge
fährdung der Staatsſicherheit die Sffentlichkeitund
die Preſſe zeitweilig ausgeſchloſſen.

Ein Fahr Gefängnis für „Spritweber.
Der unter dem Namen „Spritweber“ bekannt-

gewordene Kaufmann Hermann Weber wurde wegen
Deviſenverſchiebungen großen Umfangs nach Holland und
nach der Schweiz vom Berliner Schnellſchöffengericht
zu einem Jahr Gefängnis und 8000 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Der holländiſche Staatsangehörige Trompetter
wurde ebenfalls zu einem Jahr Gefängnis und 10 000
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Bankier Markus Freiſer,

er deſſen Bankgeſchäft die Transaktionen getätigt wor
i wäaren, und gegen den der Staatsanwalt eine Zucht

hausſtrafe beantragt hatte, erhielt ſechs Monate Gefängnis
und wegen fahrläſſigen Deviſenvergehens eine Geldſtrafe
von 45 000 Mark.

Aberſchwemmung im Regierungs

bezirk Stade.
Schlittenverkehr auf den Feldern
Die andauernden und ergiebigen Niederſchläge der

letzten Tage haben im Regierungsbezirk Stade (zwiſchen
Weſer und Elbe) verheerende Wirkungen hervorgerufen.
Obwohl der Waſſerſtand der Leſum und der Weſer ſich
nicht ſehr weſentlich verändert hat, ſind im Binnenlande
doch weit ausgedehnte überſchwemmungen zu verzeichnen.
Rieſige Seen haben ſich in der Oſte- und Meheniederung

Bei dem hohen Waſſerſtand der Oſte iſt ein Ab

ſind vielfach derartig aufgeweicht, daß der Verkehr zur Ein
holung der Rübenernte auf den Feldwegen verſchiedentlich
nur noch mit Schlitten betrieben werden kann.

Furchthare Bluttat eines tobſüchtigen
Sträſtings.

Zwei Tote, ein Schwerverletzter.
Jn einem Krankenſaale des Landesgefängniſſes

Freiburg im Breisgau erſchlug in einem Tobſuchts-
anfalle der 35 Jahre alte Schloſſer Karl Müller. aus
Eichelberg in Bayern, der wegen mehrfachen Diebſtahls
im Rückfalle eine dreijährige Gefängnisſtrafe zu verbüßen
hat, mit einem von einer Bettſtelle losgeriſſenen Eiſenftück
zwei Mitgefangene. Ein dritter Sagalinſaſſe wurde von
dem Tobſüchtigen ſchwer am Kopfe verletzt.

Müller äußerte in den letzten Tagen Verfolgungs
ideen, beruhigte ſich aber ſchließlich ſo weit, daß er nach
ärztlicher Anſicht unbedenklich in Gemeinſchaftshaft ge
laſſen werden konnte. Bei den beiden getöteten Ge
fangenen handelt es ſich um Sträflinge, die wegen Körper-

Auch der
ſchwerverletzte Gefangene iſt wegen Totſchlags verurteilt.

Bedrohliche Lage des

ruſſiſchen Dampfers „Stalin“.
Das Rettungswerk ſehr ſchwierig.

Die Lage des vor der Weſtküſte von Spitzbergen ge
ſtrandeten ruſſiſchen Dampfers „Stalin“ iſt nach einem
Funkſpruch des zur Hilfe abgegangenen norwegiſchen
Bergungsdampfers „Jaſon“ ziemlich gefährlich, da

Schneefall eingetreten iſt und ein Schneeſturm im Anzuge
zu ſein ſcheint. Auch wenn die „Stalin“ mit guten Ret
kungsmitteln ausgerüſtet ſein ſollte, wird die Landung der
126 Paſſagiere an der öden Küſte äußerſt ſchwierig ſein,
da die Strandungsſtelle nach See zu völlig ungeſchützt iſt.
Man befürchtet weiter, daß im Fjord bereits die Vereiſung
begonnen hat.

Streik bei der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft

Berlin, 3. November. Jn Auswirkung eines
Beſchluſſes innerhalb der Gewerkſchaften der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft iſt heute Donnerstag früh
der planmäßige Verkehr auf Straßenbahn, A-Bahn
und Autobus eingeſtellt worden.

Die Arabſtimmung über den beabſichtigten Streik
bei der B. V. G. hat geſtern Mittwoch abend ſtatige
funden, wobei von 18537 Abſtimmenden 14 481 für
den Streik waren.

Das Lohnabkommen, um das gekämpft wird, ſieht eine
Kürzung des Stundenlohns um 2 Pfennig in allen Lohn-
gruppen vor, während die Zulage für Frauen und Kinder
ünd die ſogenannten Fahrtzulagen die gleichen bleiben wie
bisher. Die Abſtimmung fand in mehreren hundert Straßen-
bahnhöfen und Betriebswertſtätten ſtatt,

Da ſich keine Dreioiertel-Mehrheit für den Streik er
geben hat denn zu einem gültigen Streikbeſchluß wäre ja
natürlich eine Dreiviertel-Mehrheit der geſamten Belegſchaft
und nicht nur der Abſtimmenden notwendig dürfen die
Gewerkſchaften nach den geſetzlichen Beſtimmungen den Streik
nicht unterſtützen.

Lokales und Provinzielles.
Die Polizei warnt. Von der Polizei wird vor

einem Ehepaar gewarnt, das ſeit längerer Zeit in Deutſch
land herumreiſt, ſich Zimmer mietet, zumeiſt bei alleinſtehen
den Frauen. Das Ehepaar verſteht es immer, die Jnhaberin
aus der Wohnung zu locken und in deren Abweſenheit Geld
und Schmuckſachen zu ſtehlen. Der Mann, der ſich als
Drogiſt oder Sperrholzhändler ausgibt, ſoll 25 bis 30 Jahre
alt ſein, mit breitem Geſicht von jüdiſchem oder ſlawiſchem
Typ, dunkelblondes Haar. Die Frau wird auf 30 Jahre
geſchätzt mittelgroß, mit dunkelblondem Bubikopf,

Annaburg. (Notſtandsküche der N.S.D.A. P.)
Mit dem geſtrigen Tage wurde die von der NSDAP. für
ihre Mitglieder eingerichtete Notſtandsküche erſtmalig eröffnet.
Durch dieſe Einrichtung iſt beabſichtigt, arbeitsloſe und be
dürftige Parteimſtglieder mit warmem Mittagbrot zu verſor
gen. Die Hilfsaktkon wird vorausſichlich während der Mo
nate November bis März durchgeführt Zur Zeit werden
an vier Tagen in der Woche je 50 bis 60 Portionen
Mittagbrot ausgegeben

Annaburg. (Theaterabend Die Wanderbühne der
Geſellſchaft für Volksbildung beabſichtigt am kommenden
Dienstag nach langer Pauſe wieder einen Theaterabend in
Annaburg zu veranſtalten. Zur Aufführung gelangt das
Schauſpiel Das Nürnbergiſch Ei“ von Walter Harlan.
Karten hierzu ſind bereits im Vorverkauf bei Herrn Gaſt
wirt Däumichen zu haben. (Näheres ſiehe nächſte Nummer

Jeſſen (Elſter) Wiedereröffnung der Landwirtſchafts
ſchule.) Anläßlich des Beginns des Winterſemeſters der
Landwirtſchaftsſchule fand am vergangenen Dienstag eine
Eröffnungsfeier im Deutſchen Hauſe ſtatt. Nach einem Ein
gangsliede begrüßte der Direktor, Landwirtſchaftsrat Hemeter,
die Anweſenden, unter anderen Landrat Dr. Nieſe, den
Magiſtrat der Stadt Jeſſen und die Mitglieder des Kreis
ausſchuſſes. Jn einer kurzen Anſprache führte Landrat
Dr. Nieſe nach einer Begrüßung der Eltern und Schüler
aus, daß das neue Semeſter auch in einem neuen Zeichen
ſtehe Landwirtſchaftsrat Hemeter habe die Leitung der
Schule wieder übernommen. Der Redner dankte ſodann
Landwirtſchaftsrat Brambach, der fünf Jahre die Schule
vertretungsweiſe geleitet hat, für die aufopfernde und erfolg
reiche Arbeit und bat ihn, ſeine Erfahrungen weiterhin dem
Kreiſe Schweinitz zur Verfügung zu ſtellen. Jm Anſchluß
daran ergriff Landwirtſchaſtsrat Hemeter das Wort zu
ſeinem Vortrage: „Die heutige Unwirtſchaftlichkeit der Land
wirtſchaft und die ſich ergebenden Aufgaben für unſere
Landwirtſchaftsſchulen“. Jm Anſchluß an dieſen Vortrag
erfolgte die Neuaufnahme der diesjährigen Schüler. Für
die Anterklaſſe haben ſich 26 Schüler, für die Oberklaſſe
14 Schüler gemeldet. Jm Lehrkörper iſt inſofern eine Ver
änderung eingetreten, als DiplomLandwirt Hiob nicht wieder
kehrt, da das Lehrerkollegium bereits aus drei Herren be
ſteht. Major a. D, Meyer-Jeſſen gibt den Turnunterricht.
Tierarzt Schäfer erteilt den Anterricht in der Tierheilkunde
Landwirſchaftsrat Hemeter wandte ſich ſodann an die Schü
ler, die nicht zu einem beſchaulichen Stadtleben in die Schule
gekommen ſeien, ſondern zu harter Arbeit, die eiſerne Diſgi
plin vorausſetze,

Jeſſen, 1. November. Viel Pech hatte am Montag
abend ein Privatomnibus aus Dresden, der ſich mit etwa
30 Fahrgäſten auf der Rückfahrt von Wittenberg befand.
Unweit von Jeſſen riß das rechte Hinterrad ab Durch
das Schleifen des Wagens entſtanden einige Funken. Die
30 Jnſaſſen glaubten, daß der Wagen in Brand geraten
ſei und in der allgemeinen Aufregung wurden mehrere
Frauen ohnmächtig. Der Schreck ſaß den Leuten noch ſo
in den Gliedern, daß ſie ſchließlich die Weiterreiſe mit der
Bahn antraten, obwohl der Omnibus ſchnell wieder repariert
worden war.

Prettin. Mit Wirkung vom 1. Dezember 1932 wird
Herr Amtsgerichtsrat Menge vom Amtsgericht Prettin nach
Torgau verſetzt. Wie verlautet, iſt ein Nachfolger noch nicht
ernannt.

Pretzſch (Elbe). Die letzten Nachzügler unter den Zug
vögeln in der Stadt und Domänenflur an der Mittelelbe
haben ſich nun auch fortgemacht, nämlich am 2. Oktober die
Rotſchwänzchen, am 23, die großen Holztauben, am 25. die
Rauchſchwalben und am 26. die Stare. Hiergeblieben ſind
noch die Singdroſſeln oder Zippen, von denen die Bauern.

regel ſagt: „Siehſt du noch Zippen am Waldesgehege, hat's
mit der Kälte noch lange Wege

Torgau. (Danktelegramm Hindenburgs.) Reichspräſi
dent von Hindenburg hat auf das anläßlich der Neuein-
weihung der Torgauer Schloßkirche an ihn gerichtete Hul
digungstelegramm mit folgendem, an Paſtor Hahn geſandten
Telegramm geantwortet: „Der zur Neueinweihung der
Schloßkirche zu Torgau verſammelten Feſtgemeinde danke
ich für das freundliche Meingedenken. Jch erwidere ihre
Grüße mit dem Wunſche, daß ihre Gemeinde in chriſtlicher
Geſinnung und in Liebe zum Vaterlande vereint wachſen
und blühen möge,

Herzberg, 1. November. (Tödlich verlaufener Auto
unfall.) Geſtern abend ereignete ſich ein ſchweres Kraft
wagenunglück. Der etwa 30 Jahre alte Buchdrucker Georg
Günther aus Lommatzſch in Sachſen, der mit ſeinem Kraft
wagen von Berlin kam, verlor aus einem bisher nicht be
kannten Grunde die Gewalt über den Wagen und führ gegen
einen Baum. Bei dem Zuſammenprall wurde G. auf der
Stelle getötet. Sein Mitfahrer, der 22 Jahre alte Maler
Fritz Röthig aus Dresden, erlitt ſchwere Verletzungen. Das
Unglück wurde von einem vorbeifahrenden Berliner Kraft
wagenführer bemerkt, der für die Heranholung ärztlicher
Hilfe ſorgte. Die Leiche des verunglückten Günther wurde
in die Friedhofshalle nach Liebenwerda überführt. Röthig
wurde nach Dresden in ein Krankenhaus gebracht.

Schönewalde. Der Auftrieb zum Schweinemarkt war
recht gering. Es waren nur 188 Ferkel und 5 Läufer auf
getrieben. Die Ferkel fanden ſchnellen Abſatz, nur die Läu
fer blieben übrig. Gezahlt wurden für Ferkel 7 10 Mark.

Wittenberg. (Feier des Reformationsfeſtes.) Der
Reformationstag hatte eine recht erhebliche Zahl fremder
Beſucher nach Wittenberg geführt. Vor allem mit Poſt
reiſekraftwagen waren zahlreiche Gäſte gekommen, oft von
weither, unter dieſen ſogar welche aus der Tſchechoſlowakei.
Die Lutherhalle wurde von mehr als eintauſend Perſonen
beſucht. Am 10 Uhr fand ein Gottesdienſt in der Stadt
kirche und in der Schloßkirche ſtatt. Beide Kirchen waren
bis auf den letzten Platz gefüllt, wobei viele auswärtige
Gäſte anweſend waren. Beſonders erwähnt ſei nur Pfarrer
Armbrüſter aus BuenosAires, der im Namen ſeiner luthe
riſch- argentiniſchen Kirche am Grab des Reformators einen
Kranz niederlegte. Abends um 7.30 Uhr fand von der
Stadtkirche aus eine lutheriſche Veſper als Rundfunkfeier
ſtatt. Herrlich klang der einſtimmig geſungene und von
Trompeten, Pauken und Orgel begleitete Choral „Wach auf,
wach auf, du deutſches Land“. Von ungeheurer Eindring
lichkeit war die Tunderſche Kantate Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“, von der die drei erſten Sätze geſungen und
geſpielt wurden. Mit Chorgeſang, Gebet und Orgel ſchloß
die eindrucksvolle Feier, für die ſicher viele Hörer weit über
die deutſchen Grenzen hinaus allen Mitwirkenden dankbar

ſein werden. eLiebenwerda. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich
geſtern nachmittag zwiſchen zwei und drei Uhr. Ein ganz
neuer 2/2-Tonnen- Laſtwagen mit einem 2-Tonnen- Anhänger
kam von Liebenwerda nach Elſterwerda und fuhr gerade den
Biehlaer Berg hinab, als die Schranke am Bahnübergang
geſchloſſen wurde. Es gelang dem Fahrer des Laſtzuges
nicht, ſein Gefährt zum ſtehen zu bringen. Der Laſtwagen
durchbrach die Schranke und im ſelben Augenblick hatte der
vorbeifahrende Eiſenbahnzug das Auto gepackt und riß es
mit. Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert, nichts
blieb heil, ſodaß an dieſem ganz neuen Wagen nichts zu
reparieren iſt. Wie durch ein Wunder kamen die Autoin
ſaſſen mit dem Leben davon, erlitten aber innere Verletz
ungen, die jedoch, wie wir hören, nicht lebensgefährlich ſind

Der heutigen Auflage der Annaburger Zeitung liegt

ein Wahlflugblatt der Deutſchen Volkspartei bei, auf das
wir hiermit hinweiſen

KinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt.) Johann Strauß ſpielt auf.

Wiener Walzerſeligkeit. An der ſchönen blauen Donau Wer
könnte ſich dieſer Atmoſphäre entziehen Das ganze Strauß'ſche
Genie enthüllt der Tonfilm: „So lang noch ein Walzer vom
Strauß erklingt“, der morgen Freitag und Sonntag zur Vorführung
kommt. Ein Lied von Liebe, ein Lied von Glück und Leid mit
einer vorzüglichen Rollenbeſetzung. Ein reichhaltiger Melodien
klang Strauß ſcher Walzer voller Schönheit und Jnnigkeit unter
dem Motto „So lang noch ein Walzer vom Strauß erklingt
ſo lang iſt die Welt wunderſchön!“ Ein Tonfilm für Herz und
Gemüt, der alle Beſucher reſtlos entzücken wird. Am Sonntag
nachm. 3 Uhr Kindervorſtellung mit vollem Programm.

Palaſt- Theater. „Dreyfus“. Ein Tonfilm, der
imſtande iſt, zu zeigen, was noch heute in vieler Menſchen Er
innerung iſt. Daß es nur durch einen Tonfilm möglich iſt, die
ſeiner Zeit in allen europäiſchen Staaten große Aufregung ver
urſachende Affäre „Dreyfus“ lebenswahr erſtehen zu laſſen, iſt
offenbar. Die Geſtalten des packenden Dramas um einen Men
ſchen ſind erſchütternd lebensecht. Fritz Korkner als Dreyfus die
weitaus packendſte Geſtalt. Heinrich George als Emile Zola, der
damals mit heroiſcher Selbſtopferung die Machenſchaften der
Falſchheit erkannte, den Staatsgerichtshof, die Militars, die wahren
Verräter rückſichtslos zu entlarven ſuchte und nichts erreichte.
Weiter Albert Baſſermann, Grete Mosheim, Fritz Kampers und
viele andere. Die Affäre Dreyfus entrüſtet noch heute durch die
Schiebungen und Vertuſchungen, die ſich der höchſte Gerichtshof
Frankreichs leiſtete. Ein Film, den jeder ſehen muß. Sonn-
tag nachmittag 8 Uhr Kindervorſtellung mit vollem Programm.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
5. November ds. Js., von 6 Ahr an, Markt 28, ſtatt

Die Fürſorgeſtelle.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Freitag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
4. Novbr. Schweinem. in Holzdorf.
5. Novbr. Pferdem. in Jeſſen.
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Die Kampfleitung der Eiſernen Front.
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Hitler: „Staatserneuerung von unten herauf.“
Adolf Hitler ſprach vor vielen tauſend Menſchen

in den Eſ ſener Ausſtellungshallen. Die Rede wurde
gleichzeitig durch Telephonkabel der Poſt für die
NSDAP. Verſammlungen in Mörs, Geldern, Cleve und
Weſel übertragen. Hitler führte, auf die Verfaſſungs-
reformpläne der Regierung eingehend, aus, daß früher
die Verfaſſung gut genug geweſen ſei, um die National-
ſozigliſten von der Macht fernzuhalten. Jetzt aber, wo
die Nationalſozialiſten mit 230 Mann im Reichstag
ſäßen, ſei die Verfaſſung ſchlecht, weil ſie die National
ſozialiſten nicht mehr von der Macht fernhalten könne.
Am Ende der Tätigkeit der Regierung von Papen zur
Behebung der deutſchen Wirtſchaftsnot werde die größte
Enttäuſchung ſtehen. Die Arbeit müſſe ihren Ausgang
nehmen von der Wiederherſtellung eines intakten deutſchen
Volkskörpers. Es gelte, wieder ein einheitliches politiſches
Denken zu ſchaffen, deſſen Wurzel nur das lebendige Volk
ſein könne. Nicht von oben her könne dieſes einheitliche
politiſche Denken diktiert werden, ſondern es müſſe von
unten von dem Volke aus geſchaffen werden. Jn Köln
ſprach dann Hitler, wo zwei aneinanderſtoßende große
Ausſtellungshallen des Meſſegeländes hergerichtet worden
waren, vor etwa 80 000 Menſchen. Hitler behandelte zu
erſt den 13. Auguſt und die Angebote an ihn, an der Re
gierung teilzunehmen, und führte dann u. a. aus: „Man
muß auch heute noch erkennen, daß trotz der ſchweren Not
etwas Einigen des im deutſchen Volke da iſt. Das iſt
die Wurzel, aus der wir ſtammen, die unſer Fleiſch und
Blut gebildet hat. Aus dieſer Wurzel muß ſich eine
Volksgemeinſchaft bilden, die den Staat auf ihre Schul
tern nimmt. Die Erneuerung muß alſo von unten herauf
kommen, ſie kann nicht von oben herunter verordnet
werden.“

Jn Dresden ſprach vor etwa 30 000 Perſonen Dr.
Goebbels. Er führte aus, daß es die Abſicht der
Papen Regierung ſei, dem Nationalſozialismus den Wind
aus den Segeln zu nehmen, indem ſie ſcheinbar eine Politik
betreibe, die dem Nationalſozialismus ähnele. Die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung ſei im Außerlichen mit manchem
einverſtanden, was die Regierung propagiere, z. B. mit
dem Gedanken der gutoritären Staatsführung; aber
der Staat ſei kein Ding an ſich; er werde von Menſchen
repräſentiert. Wenn man nur vom Staat ſpreche und nicht
von den Menſchen, gerate man in den Verdacht, ſich hinter
dem Staat zu verſtecken. Wenn Herr von Papen ſich jetzt
auf die Jdee der Minderheit berufe, ſo ſei das eine Ent
deckung neueren Datums, denn dreizehn Jahre lang ſei er
ein Vertreter der Mehrheit geweſen. Wir werden, rief
Dr. Goebbels aus, ſchon einmal in den Zug einſteigen,
aber nicht, wenn Herr von Papen Lokomotivführer iſt.
veg Zug werde dahin fahren, wo die Nationalſozialiſten
wollen.

Autoritäre oder parteigebundene Staatsführung?
Jn Au rich ſprach der Spitzenkandidat der DNVP.

für den Wahlkreis Weſer-Ems, Fregattenkapitän a. D.
Hintzmann-Bremen. Er erklärte, daß die politiſche
Seite des Urteils des Staatsgerichtshofes der Regierung
einen ſtarken Antrieb für die Reichsreform geben müſſe.
Es ſei unbedingt nötig, die drei großen Ziele der
Regierung von Papen Überwindung der Arbeitsloſig
keit, Umbau des Staates im Jnnern und Wiederherſtellung
der deutſchen Gleichberechtigung jenſeits von allen
Einzel, Berufs, Standes- und Klaſſenfragen zu unter
ſtützen. Dieſes Problem könne nur gelöſt werden von
einer Regierung, die, wie die Regierung von Papen, vom
Reichspräſidenten, unabhängig von den Par
teien, ernannt worden ſei. Die Regierung von Papen
hätte, geſtützt auf das moraliſche Gewicht der im Wahl
kampf vom 31. Juli gewonnenen Zuſtimmung im

deutſchen Volke, ihren Weg weitergehen können, die
NSDAP. habe jedoch durch ihren Führer Hitler und die
Koalitionsverhandlungen mit dem Zentrum eine völlig
neue Lage geſchaffen. Die Millionen, die der NSDAP.
im Sinne einer nationalen und autoritären Staatsführung
ihre Stimme gegeben hätten und jetzt getäuſcht und ent
täuſcht ſeien, hätten ein Recht auf erneute Abſtimmung,
und daher ſei die jetzige Wahl notwendig geworden. Der
Führer der NSDAP., müſſe ſich entſcheiden ob er die
jenigen als ſeine Gefolgſchaft betrachte, die eine autoritäre
Staatsführung wünſchten, oder die, die Deutſchland wieder
einer parteigebundenen Staatsführung überantworten
wollten.
Aufmarſch der Berliner und Brandenburger SA.

Faſt die geſamte Berliner SA. und Teile der
Brandenbuürger SA verſammelten ſich in Stärke
von zuſammen rund 25 000 Mann auf dem Gelände von
Schloß Schönholz im Norden Berlins und im Neuköllner
Stadion am Rande des Tempelhofer Feldes. Der An-
Und Abmarſch der Braunhemden vollzog ſich planmäßig
und in voller Ordnung. An beiden Plätzen hatte ſich zahl
reiches Publikum eingefunden, das den Aufmärſchen, die
ſich unter klingendem Spiel der geſamten SA. Kapellen
unter Mitführung der Standarten und Fahnen aller
Stürme vollzogen, beiwohnte. Der Berliner Gauleiter der
NSDAP., Dr. Goebbels, der ſowohl in Neukölln wie
in Schönholz vor der SA. ſprach, hob hervor, daß ſich die
nationalſozialiſtiſche Bewegung durch ihren jahrelangen,
mit ſchweren Opfern verbundenen Kampf das Anrecht auf
die Führung des künftigen Reiches erworben habe.
Die Wochen der Kriſe ſeien für die Partei vorüber und
das Volk beginne einzuſehen, daß Hitler s Haltung am
13. Auguſt die einzig mögliche und richtige ge
weſen ſei. Schon heute ſei die Partei bereits wieder in
machtvollem Vormarſch begriffen.

Hitler in Altona.
Adolf Hitler ſprach vor weit über 10 000 Menſchen

in Altona. U. a. ſagte er in ſeiner Rede, in deren
Mittelpunkt er wiederum die Ereigniſſe am 13. Auguſt
ſehte: Jch habe in den dreizehn Jahren meines Kampfes
Millionen wert voller Menſchen erobert. Jch habe
das Bewußtſein, daß ich in dieſen Menſchen im Deutſchen
Reich und im Deutſchen Staat das Koſtbarſte ge
ſammelt habe, das es gibt, nämlich ein mögliches Fun da
ment, eine tragen de Schicht. Und wenn mir heute
jemand ſagt, ich ſolle in die Regierung eintreten, dann muß
ich erwidern: „Ja, aber nur, wenn dieſes Fundament,
däs ich geſchaffen habe, zugleich das Fundament des
neuen Staates wird. Wenn mich ſemand allein
haben will, muß ich ſagen: Allein tauge ich nichts, mein
Wert liegt in dem, was ich mitbringe, Wenn aber je
mand verlangt, ich ſolle ihm das geſammelte Volks
gut übergeben, dann antworte ich: Das kann ich nicht,
ich habe nicht dreizehn Jahre lang geſchafft, damit ihr
in dreizehn Monaten alles wieder vergeudet, was ich zu
ſammengetragen habe. Jch habe ein Recht, die Verwal
tung dieſes Gutes ſelbſt zu fordern. Jch werde mich nie
mals von dieſem Volk trennen. Jch bin ein Kin d dieſes
Volkes und bleibe ein Kind dieſes Volkes

Deutſchland und das Rüſtungsfeierjahr.
Am 1. November lief das Rüſtungsfeierjahr

ab. Die Abrüſtungskonferenz hatte in der Erkenntnis,
daß die Konferenz bis zum 1. November nicht beendet
ſein würde erneut eine Verlängerung des
Rüſtungsfeierjahres um weitere vier Monate beſchloſſen.
Für die Beantwortung einer entſprechenden Umfrage
lief der Termin gleichfalls am 1. November ab. Die
Reichsregierung hat dieſe Anfrage nicht beant-
wortet und wird ſie auch nicht beantworten, da dies eine
Stellungnahme zu einer Frage der Abrüſtungskonferenz
iſt, von der ſich bekanntlich Deutſchland bis zur Erledigung
des deutſchen Gleichberechtigungsſpruches zurückzog.

Die Milliardenverluſte der Viehwirtſchaſt.
Bericht der Viehzentrale G. m. b. H. Berlin Friedrichsſelde.

Alle Verſuche, die Preisgeſtaltung auf dem
Viehmarkt durch Stützungsmaßnahmen, Frachtverbilli-
gungen und dergleichen zu verbeſſern oder das Geſchäft
etwas zu beleben, haben ſich bisher als wenig wirkungs
voll erwieſen. Auch die inzwiſchen eingeſetzte Friſchfleiſch
verbilligungsaktion vermochte nicht den infolge Räumung
der Weiden hervorgerufenen Preis druck aufzuhalten
oder zu lindern. Mit geringen Ausnahmen iſt die

Qualität des Weideviehs diesmal ſchlechter geweſen
als in früheren Jahren, was wohl auf die kataſtrophalen
Preiſe zurückzuführen iſt, die es nicht lohnen, das Vieh
„marktfähig“ zu mäſten. Auch die Schlacht
ſteuer hat in dieſem Jahre dazu beigetragen, die Preiſe
unter ſchärferen Druck zu ſetzen. Bei einer ſolchen Ent
wicklung werden ſehr bald ernſtere Maßnahmen getroffen
werden müſſen, wenn weiteres Unheil verhütet werden
ſoll. Man ſchätzt

die Verluſte in der Viehwirtſchaft
in den letzten zwei Jahren auf vier bis fünf Mil
hiarden Mark.

Die Situation iſt verworrener als je. Man führt die
große Geſchäftsloſigkeit auf allen Gebieten auf
die bevorſtehenden Wahlen zurück, trotzdem manche An
zeichen für eine Beſſerung ſprechen und woraus ein ge
wiſſer Optimismus hergeleitet werden kann.

Auf keinem anderen Gebiete hat während der Kon-
tingentierungsverhandlungen

die Einfuhr ſo ſtark zugenommen
wie bei Vieh, Fleiſch und Fleiſchwaren. Dies
dürfte auch der Grund ſein, weshalb die ſeit Monaten
erwartete Preisbeſſerung nicht zur Auswirkung gelangen
kann. Solange die inländiſche Produktion infolge des
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43„Zunächſt möchte ich Sie bitten, Herr Sagenheim, wich

etwas weniger vertraulich anzureden. Jch möchte nicht,
daß die Dienerſchaft dadurch auf falſche Schlüſſe kommt,
um ſo mehr, als dieſe Schlüſſe auf alle Fälle irrig ſein
würden.

„Was foll das heißen, meine Liebe? Willſt du damit
ſagen, daß du das Verſprechen, das du mir im Heimsdorfer
Park gabſt, brechen willſt? Daß du mich zum Narren ge
halten haſt mit deinen ſchönen Worten

„Das ſoll heißen, daß ich Sie verabſcheue, daß mir nichts
auf der Welt ſo zuwider iſt wie Sie, Herr Sagenheim.“

„So, ſo, das iſt ja äußerſt intereſſant? Und du vergißt
wohl immer wieder, daß du verloren biſt, wenn du auf
dieſer deiner Weigerung beſtehſt

„Verloren war ich ſchon von dem Augenblick an, als
wir uns auf dem Hartmannſchen Erntefeſt zum erſten Male
wiedergeſehen hatten. Ob ich mich jetzt Jhrem Willen
beuge, ob ich mich Jhnen von neuem ausliefere oder nicht,
das iſt alles dasſelbe, darüber bin ich mir klar.

So niederträchtig und ſo gemein Sie damals gehandelt
haben, in Königsberg, wo ſie das hilfloſe, unſchuldige
Mädchen verführten und dann ins Elend ſtießen, ohne ſich
noch im geringſten um ſein Schickſal zu kümmern, ebenſo
niederträchtig würden Sie mich heute wieder verkommen
laſſen, ſobald Sie Jhre Luſt an mir befriedigt hätten.

Sie ſind ja kein Menſch, ſonſt würden Sie nicht ſo
handeln können, ſonſt würden Sie Mitleid haben, ſonſt
würden Sie es nicht bis zum Aeußerſten treiben. Sie ſind
ein Schuft, ein wildes, hinterliſtiges Tier!“

„Oh, das iſt intereſſant, wie ſich die ſanfte Suſanne
hier entpuppt! Aber du biſt ebildhübſch in deiner Er
regung, Mäuschen! Du gefällſt mir ſo noch viel beſſer als

in deiner gewohnten Sanftheit, ſo, daß ich trotz deiner
Schmähungen darauf brenne, dieſen ſchönen, zuckenden

Körper zu küſſen
„Sie ſind ein Teufel!“ ſtieß Suſanne hervor, als ſie

ſah, daß keine Beleidigung ihm nur das geringſte an
haben konnte.

„Ja, ja, Liebchen, vielleicht haſt du recht, es iſt etwas
Teufliſches in mir, wenn ich eine Frau ſo glühend begehre
wie dich. Aber teufliſch bin ich auch, wenn ich haſſe. Und
ich werde nicht davor zurückſchrecken, dich zu vernichten.
Jch freue mich ſchon darauf, bis Peter Heiden erfahren
wird, was für eine Schlange er an ſeinem Buſen ge
nährt hat. Und du wirſt dann vielleicht noch einmal win
ſelnd zu mir kommen, mich um meine Hilfe anzuflehen.
Aber ich weiß nicht, ob ich dann noch Luſt dazu habe, mich
um dich zu bekümmern.“

„Oh, das ſollte meine geringſte Sorge ſein, Herr Sagen
heim. Solange Sie nicht Jhr Begehren geſtillt haben, ſo
lange brauche ich keine Angſt zu haben, daß Sie mich ver
ſchmähen. Menſchen wie Sie leben nur ihren Trieben
darüber bin ich mir heute völlig klar.

Aber Sie brauchen keine Angſt zu haben nie wird
der Tag kommen, an dem ich winſelnd vor Jhnen er
ſcheinen werde.

Heute aber ſage ich Jhnen: Tun Sie das, was Sie
nicht laſſen können! Sagen Sie meinem Manne alles, ver
nichten Sie unſer Glück, ich entbinde Sie jeden Eides. Jch
fürchte mich nicht mehr. Jch weiß nur, daß ich niemals die
Jhre werden könnte, daß ich lieber in den Tod gehe, als
Jhnen noch einmal zu gehören

„Und ich weiß, daß ich wahnſinnig bin vor Sehnſucht
nach dir, daß ich dich beſitzen muß, ob du willſt oder nicht.
Treibe mich nicht zum Aeußerſten, ſonſt brauche ich Ge
walt!“

Mit funkelnden
Suſanne zu.

Jhr Geſicht war ganz ruhig, als ſie auf die Tiſchglocke
drückte.

Augen trat nun Sagenheim auf

Hieronymus erſchien.

„Bitte, Hieronymus, Herr Sagenheim kann leider nicht
zum Tee bleiben; er muß nach Roſenhain zurückkehren.
Wollen Sie ihn, bitte, hinausbegleiten.“

Sie wandte ſich zu ihrem Gaſt.
„Es tut mir leid, Herr Sagenheim, daß ich auf Jhre

Geſellſchaft verzichten muß; aber ich ſehe ein, daß es nicht
anders geht. Bitte, grüßen Sie mir den guten Geheimrat
recht herzlich!“

Sagenheim bebte innerlich vor Wut, ſein Geſicht war
aſchfahl geworden. Noch nie hatte eine Frau gewagt, ihm
ſo zu begegnen, ſich derart über ihn hinwegzuſetzen. Und
das alles in einem Augenblick, da er ſich ſeiner Sache ſo
ſicher gefühlt hatte, da er glaubte, das Ziel endlich erreicht
zu haben.

Jetzt gab es für ihn kein Beſinnen mehr; ſie verdiente
keine Schonung, ſie ſollte zugrunde gerichtet werden.

Er zog ein Päckchen Briefe aus ſeiner Rocktaſche.
„Hier, lieber Hieronymus, geben Sie das bitte Jhrem

Herrn! Er war vorhin ſo in Eile, daß ich ganz vergeſſen
habe, es ihm ſelbſt zu überreichen, obwohl es äußerſt
wichtig für ihn iſt, ſo wichtig, daß das Päckchen in keine
andere Hand gelangen darf als in die des Herrn Heiden.
Verſtehen Sie mich, mein Lieber? Jch mache Sie dafür
verantwortlich, daß Herr Heiden ſelbſt das Päckchen erhält.
Es hängt viel davon ab, und ich werde mich morgen früh
telephoniſch erkundigen, ob alles in Ordnung iſt. Hören
Sie, Hieronymus

„Herr Sagenheim können ſich ganz auf mich verlaſſen“,
ſagte der Alte treuherzig, „es wird alles richtig beſorgt
werden.“

Sagenheim wandte ſich zu Suſanne.
„Jch hoffe, gnädige Frau, daß Sie trotzdem einen an

genehmen Nachmittag verleben werden, auch ohne meine
Geſellſchaft. Hoffentlich ſehen wir Sie recht bald in
Roſenhain.“

Er küßte ihr die Hand und verließ, von dem Diener
begleitet, das Zimmer.

(Fortſetzung folgt.)



verminderten Konſums keine entſprechende Aufnahme
fähigkeit mehr findet, muß ſelbſt die geringſte Einfuhr
ungünſtig auf die Preiſe wirken. Die gegen die über-
mäßige Einfuhr inzwiſchen eingeleiteten Maßnahmen
können erſt in den nächſten Monaten wirkſam werden.
Trotzdem wäre es zur Zeit gewagt, ſich großen Jlluſionen
hinzugeben und mit höheren Preiſen zu rechnen, ſo
lange die Zahl der Arbeitsloſen nicht
weſentlich zurückgeht.

Während die Tendenz für Rin der etwas feſter zu
werden verſpricht, liegen die Verhältniſſe auf dem
Schweinemarkt ſehr unklar. Auf dem Zucht- un d
Nutzviehmarkt geſtaltete ſich das Herbſtgeſchäft ſehr
un befriedigend. Weidemaſtvieh war ſehr ſtark angeboten
und fand nur ſelten entſprechende Kaſſakäufer. Infolge
der Geldknappheit war es vielen Landwirten nicht mög
lich, Vieh käuflich zu erwerben. Die Tendenz auf dem
Feéerkel- und Läuferſchweinemarkt hat ſich
weiter verſchlechtert. Der Umſatz auf dem Pferde-
markt war ſehr gering. Das Angebot iſt nur klein, die
Preiſe waren feſt.

Sturmverheerungen in England.
England erlebte über das Wochenende einen der hef

tigſten Stürme in dieſem Jahr. Der Sturm hatte, wie
amtlich feſtgeſtellt wurde, zeitweiſe eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit von 160 Stundenkilometern.

Der Kanaldampfer „Maid of Kent“, der 126 Fahr-
gäſte an Bord hatte, war den Wellen vollkommen preis
gegeben und machte acht vergebliche Verſuche, in
den Hafen von Folkeſtone einzulaufen. Erſt der neunte
Verſuch gelang, nachdem die Fahrgäſte eine zweiſtün-
dige Schrecken szeit durchgemacht hatten. Jn der
Themſemündung ſank eine Bark. Der Kapitän und die
Mannſchaft konnten im letzten Augenblick gerettet werden.
Ein Motorkabinenkreuzer wurde auf die Felſen geworfen
und ſchwer beſchädigt. Großen Schaden richtete der Sturm
auch in Nordwales an. Die Seepromenade in Colwyn
wurde von den Wogen zertrümmert, ſogar die Fenſter
nehrerer in der Nähe des Ufers ſtehender Gebäude. Das
Waſſer drang in Erdgeſchoſſe ein, trotzdem Schutzwälle aus
Sandſäcken aufgebaut worden waren.

Aber 1 Million Erwerbsloſe in Vewyork.
überall Gemeindefinanzen in Not.

Die Verwaltung der Stadt Newyork veröffent
licht einen Bericht über den Stand der Arbeitsloſig
keit in der Stadt Newyork. Danach beläuft ſich die Zahl
der Erwerbsloſen einſchließlich ihrer Familienmitglieder
auf 985 034.

Demgegenüber ſchätzt das Newyorker Wohl
fahrtsamt die Zahl der Erwerbsloſen und ihrer
Familienmitglieder auf 1150 000. Zur Unter
ſtützung der Newyorker Erwerbsloſen ſind für das
Winterhalbjahr 30 Millionen Dollar( rund 128 Mil
lionen Marh) erforderlich.

Für die ſchlechte Finanzlage der Stadt New
york iſt es bezeichnend, daß die Ultimoverpflichtungen der
Stadtverwaltung nur mit Hilfe eines überbrückungskredits
in Höhe von 21,5 Millionen Dollar (etwa 90 Millionen
Marl) erfüllt werden konnten. Den Kredit ſtellten New
yorker Bankiers unter der Bedingung bereit, daß künftig
hin Einſparungen und Gehaltskürzungen
von der Stadtverwaltung vorgenommen werden.

Die griechiſche Regierung Venizelos iſt zurück
getreten. Mit der Bildung der neuen Regierung wurde
Tſaldaris beauftragt.

An Stelle des früheren Bismarck- Denkmals in
Poſen wurde das Denkmal der Dankbarkeit
durch den Primas von Polen feierlich enthüllt. Dieſes
„Denkmal der Dankbarkeit“ iſt, wie die polniſche Preſſe
hervorhebt, die Einlöſung eines Gelübdes der polniſchen
katholiſchen Prieſterſchaft, das gelegentlich des ſeinerzeit
in Poſen ſtattgefundenen erſten polniſchen Prieſtertages
abgelegt wurde.

Nah und Fer n
O Sechs Feuerwehrleute bei Löſcharbeiten ſchwer ver

letzt. Jn der großen Scheune auf dem Grundſtück der
früheren Züllchower Anſtalten in Stettin kam ein Feuer
aus, durch das die Scheune vollkommen vernichtet wurde.
Neben größeren Erntevorräten verbrannten landwirt
ſchaftliche Maſchinen. Bei dem Verſuch, einen neuerbauten
Stall zu retten, wurden ſechs Feuerwehrleute, darunter
der Branddirektor und der Brandingenieur, von einer
e Mauer begraben und zum Teil ſehr ſchwer
verletzt.

O Schwerer Betriebsunfall in einem Hochofenwerk. Bei
Reparaturarbeiten am Hochofen fiel der 48 Jahre alte
Vorarbeiter Peter Bohrmann auf der Friedrich-Wilhelm
Hütte in Mülheim a. d. Ruhr in die Feuersglut. Als die
Glocke des Hochofens geöffnet wurde, ſchoß infolge des
Hinzutretens der Friſchluft eine Flamme hervor, wobei
ein Betriebsingenieur und vier Arbeiter mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden.

S Mit dem Auto in den Kanal. Ein Auto aus Rotter
dam geriet bei Jlpendam auf der längs des Nordhollän
diſchen Kanals führenden Straße infolge der Näſſe ins
Schleudern. Der Führer verlor die Gewalt über den
Wagen, der in den Kanal fuhr, wo er ſich überſchlug. Der
Führer des Wagens, ſeine Frau und ſein 14jähriger Sohn
ſowie ein vierter Jnſaſſe ertranken. Nach angeſtrengtem
Arbeiten konnte der Wagen mit den Leichen geborgen
werden.

O Der neue Rektor der deutſchen katholiſchen Gemeinde
in Mailand. Jn Mailand wurde der vom Kölner Erz
biſchof für die deutſche Gemeinde in Mailand beſtimmte
neue Rektor, Profeſſor Johannes Wagner aus Düſſeldorf,
feierlich in ſein Amt eingeführt. Die deutſche katholiſche
Gemeinde Mailand zählt mit rund 2500 Mitgliedern zu
den größten deutſchen Auslandsgemeinden und iſt die
ſtärkſte der deutſchen katholiſchen Gemeinden Jtaliens.

Die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer. Das Wichtigſte
für jeden Mieter und Vermieter iſt im Augenblick die Frage, ob
und wie die Hauszinsſteuer für die eigengenutzte Wohnung jetzt
niedergeſchlagen werden kann. Die Hauszinsſteuerverordnung hat
in letzter Zeit verſchiedene große Aenderungen erfahren, ins
beſondere durch die Verordnung vom 29. Auguſt 1932, wo
nach den Mietern im Falle ihrer „Hilfsbedürftigkeit“ die Haus
zinsſteuer niedergeſchlagen werden ſoll. Aber auch jeder not
leidende Hausbeſitzer hat die Möglichkeit, unter gewiſſen Voraus
ſetzungen eine Niederſchlagung der Hauszinsſteuer zu erlangen.
Allerdings ſind die geſetzlichen Beſtimmungen reichlich kompliziert
und deshalb iſt ganz beſonders das ſoeben erſchienene Merk
büchlein „Die Niederſchlagung der Hanszinsſtener“ von Bank
direktor a. D. Rud. Körfgen, Steuerſachverſtändiger in Bonn zum
ſofortigen Bezuge zu empfehlen, wenn man rechtzeitig alle Ver
günſtigungen erhalten will. Das Büchlein iſt zum Preiſe von
RM. 2. durch R. Körfgen in Bonn, Ermekeilſtraße 1, Poſt
ſcheckkonto Köln 108 131 zu beziehen. Der Bezug kann unſeren
Leſern nur empfohlen werden, da ſchon eine einzige Auskunft das
Büchlein mehrfach bezahlt macht.

Der Ankteil der preußiſchen Realſteuern an der 2iete
wird in Berechnungen des Geſchäfts und Jnduſtriehausbeſitzes
derzeit mit 60 der Friedensmiete, nämlich 39,75 o für die
Hauszinsſteuer und 20,5 o für die Grundvermögenſteuer ange
geben. Die geſamten Verwaltungs- und Bewirtſchaftungskoſten
des Hauſes einſchließlich aller ſtädtiſchen Abgaben ſollen 37
der Friedensmiete erfordern, ſo daß der Geſchäfts und Jnduſtrie
Hausbeſitz bei Berückſichtigung des geſenkten Mietenniveaus in
einer Eingabe an den preußiſchen Finanzminiſter zu dem Er
gebnis kommt: Von der verbleibenden geſetzlichen Miete von
128,5 o ſei eine Verzinſung der Grundlaſten, geſchweige des
Eigenkapitals, nicht recht möglich; Realſteuerſenkung, insbeſondere
der Hauszinsſteuer, ſei nötig Ein kurzer Auszug aus den
„Wirtſchaftlichen Kurzbriefen“, Deutſchlands größter Steuer
zeitſchrift. 47 000 begeiſterte Abonnenten legen das beſte Zeug
nis dafür ab! Intereſſenten ſtehen unter Bezugnahme auf unſere
Zeitung Probenummern koſtenlos zur Verfügung beim Rudolf
LorentzVerlag, Charlottenburg 9.

S Ein Todesurteil in dem Prozeß wegen des Eiſen
bahnunglücks bei Moskau. Vom Oberſten Gerichtshof der
Sowjetunion iſt nach dreitägiger Verhandlung der Eiſen
bahnbeamte Kulakow im Zuſammenhange mit dem Eiſen
bahnunglück bei der Station Ljublino unweit Moskau
wegen Fahrläſſigkeit und Diſziplinloſigkeit zum Tode durch
Erſchießen verurteilt worden. Vier andere Beamte er
hielten Gefängnisſtrafen von vier bis zu ſechs Jahren.

Funkf- Ecke
Freitag, den 4. November

Deutſche Welle 1635.
9.00: Hörbild von der Ziegelſtadt Zehdenick. 10.10-

Das neue Schiffshebewerk bei Niederfinow. 15.00 Jung-
mädchenſtunde. 15.45: Techniſche Plaudereien. 16.00:
Pädagogiſcher Funk. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig.
17.30: Deutſche Männer im außerdeutſchen Südoſten: Kämpfer.

18.00: Alte Muſik auf alten Streichinſtrümenten. 18.30:
Kberwindung der Kriſe in der Seeeſchiffahrt. 19.00: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.30: Stunde der Reichs
regierung. Rückblick auf d. pol. Vierteljahr. 20.00. Aus
Wien: Bunte Abend. Jn der Pauſe um 21.00: Tages und
Sportnachrichten.

Sonnabend, den 5. November
Deutſche Welle 1635.

10.10: Aus Leipzig: RichardWagner- Konzert für die
Jugend. 11.00: Schweizer Art und Brauch. 15.00 Herr
Pim beſucht die Wartburg. 15.45: Küchenplauderei.
16.00: Warum im Herbſt die Blätter fallen? 16.30. Nach
mittagskonzert Hamburg. 17.30: Über Hunger und Appetit.

1750: Literariſche Viſionen. 18.05: Junge Generation
und neue Muſik. 18.30: Deutſch für Deutſche (Umgangs-
ſprache). 19.00: Franzöſiſcher Sprachtunterricht. 19.40:
Ehriſtus, die Sehnſucht und das Argernis der Welt. 20.00;
Heitere Stunde. 21.00: Aus Köln: „Die Schule der Welt.
Eine Berliner Komödie in drei Akten von Friedrich d. Großen

Danach bis 0.30: Aus dem Zoo: Vom Wohltätigkeitsfeſt
der Technik.

Mitteldentſcher Rundfunk
Freitag, 4. November.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Elſa Rühle: Ungeziefer im
Hühnerſtall. 16.00: Prof. Dr. A. Teucher: Sternenhimmel
im November. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer Am Flügel: Friedbert
Sammler. 17.30: Stunde mit Büchern. Leben im Werk.

18.00: Jahrtauſend deutſcher Dichtung. Prof. Dr. Georg
Baeſecke: Die erſten Meſſiaden. Sprecher: H. re
18.25. J. Margoliouth: Engliſch. 18.50: Wir geben Aus
kunft 19.00: Volksmuſik. H. Groll (Zither). 1930:
W. Göpel: Vom Weſen deutſcher Kunſt. 20.00: Schubert
Stunde. Mitwirk.: Dresdener Streichquartett. 21.00
Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Frauen im Schatten
großer Männer. Textſolge aus Briefen und Tagebuch-
blättern der Jane WelſhCarlyle, Karoline SchlegelSchelling
und Johanna von Puttkammer- Bismarck von Marie von
Tauffkirchen. Leitung: H. Langewiſch. Sprecher Edith Hoff
mann, Gerti Allan, Karina Balbian und K. Blanckmeiſter.

Sonnabend, 5. November.
10.10: Wagner- Konzert für die Jugend. Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirig.: Prof. Dr. L. Neubeck. Soliſt:? K. Ka
mann. 14.00: Funkberatung. 14.10: Funknachrichten.
14.25: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen.

14.30: Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15:
Schachmeiſter R. M. Blümich: Die Behandlung der Turm-
endſpiele. 16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen Rund
funks. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. Notſtands
orcheſter BerlinMitte. Dirig.: E. Sonntag. Dazwiſchen
etwa 16.45: Zum 125. Geburtstag von Angelika Kaufmann.

18.00: Landgerichtsrat i. R. P. Gäbler und Amtsgerichts
rat Dr. P. Mayer: Der Prozeß iſt gewonnen! 138.30:
E. Hänſel: Deutſch. Worüber viele ſtolpern (mit Diktat). 18.50:
Gegenwartslexikon. 19.00: Dr. H. Kunze: Schlacht bei Roß-
bach am 5. November 1757 19.30: R. Henſeling: Beginn
und Ende des Weltalls 20.00: „Südfunkmiſchung.“ Ein
bunter Abend aus Stuttgart. Mitwirk.: Anni van Kuuys-
wik, Käthe Mann und Gerda Hanſi, L. Suthaus, H. Hanus,
K. Haas, Eläre Feldern, W. Reichert; Philharmon. Orcheſter
Stuttgart. Leitung: G. Görlich. Tanzkapelle der Siuttgarter
Phliharmoniker. Leitung: H. Riſch.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
SopyrightbyMartin Feuohtwanger, Halle (Ssa a e)
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Suſanne blieb in einer troſtloſen Stimmung zurück.
Das war das Ende, jetzt war alles aus. Hieronymus hatte
die Briefe und er würde ſie niemand anders geben als
Peter

Des Dieners Zuverläſſigkeit war ſprichwörtlich in der
ganzen Umgegend.

Was ſollte ſie tun? Wie ſollte ſie es ertragen, daß
Peter dieſe Briefe las, daß er von alledem erfuhr, was ſich
damals zugetragen hatte

Jn ihrer ratloſen Verzweiflung war Suſanne faſt
froh, als ihr kurz nach dem Weggang Sagenheims Jnge
Dahlen gemeldet wurde. Da konnte ſie wenigſtens nicht
grübeln, da mußte ſie ſich zuſammennehmen.

Die lebendige, friſche Jnge tat ihren Nerven wohl,
und noch beſſer war es für Suſanne, daß ſie einige
Stunden lang energiſch Tennis ſpielten. Für kurze Zeit
vergaß ſie ihre furchtbaren Gedanken, ſich ganz dem leb
haften Spiel hingebend.

Jnge Dahlen blieb zum Abendbrot. Aber als es neun
Uhr war, mußte ſie ans Nachhauſegehen denken; ſie blieb
noch eine halbe Stunde, als Suſanne ihr anbot, den kleinen
Wagen zu benutzen. Aber dann, es ging ſchon auf zehn
Uhr, brach ſie endgültig auf.

Suſanne war allein. Wie böſe Tiere überfielen ſie die
Gedanken und ließen ſie nicht mehr los.

Sie ging hinauf in ihr Zimmer, ſtand lange unbeweg
lich am Fenſter. Von der Ferne her klangen die Stimmen
der Knechte, das Lachen der Mägde. Es blühte und es
duftete, Nachtigallen ſangen. Es war eine herrliche Früh-
lingsnacht ein bitterer Kontraſt zu der troſtloſen Oede
in Suſannes Herzen.

Wäre Peter jetzt dageweſen, in dieſem Augenblick hätte

ſie ihm alles geſagt, aus ihrer Troſtloſigkeit heraus. Es
wäre immer noch beſſer geweſen, er hätte es von ihr er
fahren als durch jenen Schurken, der alles entſtellen und
verächtlich machen würde.

Aber Peter war weit weg, und wenn er in der Nacht
heimkam, dann würde er die Briefe leſen

Es blieb kein anderer Ausweg, Suſanne wußte es,
kein anderer Ausweg als der Tod. Der toten Suſanne
würde Peter das verzeihen, was er der Lebenden nie
würde vergeſſen können.

Unfaßbar war es, daß alles zu Ende ſein ſollte, daß
ſie weggehen ſollte aus dem Leben, aus dieſer wunder
vollen Gemeinſchaft mit ihrem Manne. Daß ſie das ſo
bitter büßen mußte, was man ihr in ihrer Jugend angetan
hatte!

Und das Furchtbarſte würde ſein, daß Peter die
traurige Geſchichte ihres Lebens entſtellt zu hören bekäme,
ſo wie ſie der hämiſche Ankläger drüben auf Roſenhain
nach ihrem Tode darſtellen würde. Das, das durfte nicht
ſein, im Tode wenigſtens ſollte ſie Wahrheit finden. Und
dann, wenn ſie tot war und wenn Peter alles wußte, wie
es ſich zugetragen hatte, dann vielleicht würde er der Toten
verzeihen.

Suſanne ſetzte ſich an ihren kleinen Schreibtiſch. Sie
wollte alles niederſchreiben, haargenau, nichts beſchönigen
und nichts weglaſſen.

„Peter! Mein heißgeliebter Mann!
Noch darf ich Dich ſo nennen, noch haſt Du Dich nicht

ſchaudernd von mir abgewandt. Und wenn Du dieſe
Zeilen leſen wirſt, werde ich tot ſein, werde ich meine
Schuld gebüßt haben, wirſt Du mir vielleicht verzeihen
können. Ja, ich bin ſchuldbeladen zu Dir gekommen, in
Dein Haus, habe Deine unverdiente Liebe und Güte an
genommen, ohne mich Dir anzuvertrauen, aus Angſt, Dein
Herz zu verlieren.

Jch habe ſogar die noch größere Sünde auf mich ge
laden, meinem Gott meine Schuld zu verheimlichen. Jch
habe gebetet und gebeichtet, immer wieder, und ich habe

immer wieder geſchwiegen, ohne mein Gewiſſen zu
reinigen.

Gott ſtraft mich deshalb ſchwer. Jch habe ein frevel
haftes Spiel getrieben, mit Dir und mit ihm, und ich darf
deshalb nicht klagen, daß ich ſterben muß.

Nur das eine mußt Du mir glauben: Nichts als die
übergroße Liebe zu Dir hat mich ſchweigen gemacht, nichts
als die unerträgliche Angſt, von Dir gehen, Dich verlieren
zu müſſen. Und es iſt viel, viel beſſer, zu ſterben, als ohne
Dich und ohne Deine Liebe weiterleben zu müſſen.

Jetzt, ehe ich ſterbe, will ich Dir alles erzählen.
Du weißt, daß meine Eltern früh geſtorben ſind, daß

ich dem Haß der Großmutter hilflos ausgeſetzt war.
Solange ich im Kloſter weilte, ging es mir ganz gut; die
Kloſterfrauen waren gütig und ſie waren nicht ſo ſtreng,
wie meine Großmutter es anempfohlen hatte. Dann aber,
als ich mit ſechzehn Jahren aus dem Kloſter genommen
wurde, begann mein Martyrium. Den Haß, den Groß-
mutter auf Mutter geworfen hatte weil ſie eine Deutſche
war und weil ſie die große Liebe meines Vaters beſaß
übertrug ſich nun auf mich. Jch wurde gepeinigt und ge
demütigt, Jahre hindurch, und es war eine Erlöſung für
mich, als die alte Frau ſtarb. Obwohl ſie ſehr reich war,
hinterließ ſie mir nichts als wenige Goldrubel, die zu
ſammen etwa dreitauſend Mark ausmachten.

Mit dieſem Geld verließ ich Polen, um nach Deutſch
land zu gehen, dem ſchon immer meine Sehnſucht gegolten
hatte. Dort mußte es mir gelingen, ein Unterkommen zu
finden. Auf dieſe Weiſe kam ich nach Königsberg.

Am erſten Abend meines dortigen Aufenthaltes ſuchte
ich ein kleines Kaffeehaus auf, um dort die Zeitungen auſ
Stellenangebote hin zu durchſuchen. Jch mochte etwa eine
halbe Stunde in meiner Ecke geſeſſen haben, als ſich ein
gut gekleideter junger Mann an meinen Tiſch ſetzte. Er
gab ſich Mühe, mit mir ein Geſpräch anzufangen, und ich
war unerfahren genug, ihm meine Geſchichte zu erzählen.
Er machte einen ſo vertrauenswürdigen Eindruck, und ich
war glücklich, mich mit einem Menſchen ausſprechen zu

können. (Fortſetzung folgt.)
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